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Das Mtcbtigste .
Mtlso« in Kam.

* Aus Berlin wird gemeldet : Der Bürgermeister von Rom,
der Sozialist Caldaro , betonte, wie aus Bern gemeldet wiro,
in seiner Begrüßungsansprache an den Präsidenten Wilson
ausdrücklich , daß das ganze italienische Volk die Zuversicht
hege , wenigstens die 14 Punkte des Präsidenten Wilson dnrch
den Friedensschlutz verwirklicht z« sehen. Die Sozialisten
gingen dabei noch weiter . Vor allem dürfte der Krieg keinen
neuen JrredentiSmns bringen und müsse die Freiheit und
die Uuabhüngigkeit auch der russischen und der deutschen Re¬
publik gewährleisten. — Wie „Secolo" berichtet, 'wurde Bisolati ,
obwohl bettlägerig, zum Präsidenten Wilson gebeten und
hatte mit diesem unter vier Augen eine eineinhalbstündige Un¬
terredung . Bissolati, der Präsident der italienischen Liga für
den Völkerbund, gilt als Führer der Wilsonschea Grundsätze
in Italien . .

Die Friedenskonferenz.
* Die ersten Besprechung :» über die Friedenskonferenz wer¬

den am 13. Januar durch einen Meinungsaustausch zwischen
den Ministern des Äußern von, Frankreich , England , den Ver¬
einigten Staaten und Italien eingeleitet loerden. Eine Fort¬
setzung wird wahrscheinlich am 18. Januar stattfinden , der
auch die Vertreter derjenigen Mächte beiwohnen werden, die
mit den ZentrcAmächten die diplomatischen Verbindungen ab -
gebrochen haben. Der Zweck dieser Sitzung besteht in der
Festsetzung der Delegation jeder Nation . An der Konferenzwird , nach einem einstimmigen Wunsche der Alliierten , auch
Marschall Foch teilnehmen , um seine Ansicht über die mili¬
tärischen Probleme zum Ausdruck zu bringen .

Die deutsche Reichsregierung hat sich, wie aus Berlin ge-
meldet wird, in den letzten Tagen an die Verbündeten gewandt
mit dem Ersuchen um baldige Aufnahme der Verhandlungen
zur Überleitung des Waffenstillstandes in den allgemeinen
Friedenszustand . Gleiche Schritte sind von der deutschen
Waffenstillstandskommission unternommen worden .

Der Berliner Zentralrat an die Arkeiter-
«nd Soldatenräte .

* Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik, dervon der Reichskonferenz der Arbeiter - und Soldatenräte ein¬
gesetzt worden war , erläßt folgenden Aufruf an alle Arbeiter¬und Soldatenräte in Deutschland :

Der Kongreß aller Arbeiter - und Soldatenräte Deutschlandshat uns , wie Euch bekannt ist, zu seinem Vollzugsorgan er¬nannt und uns seine Vollmacht übertragen . Wir haben inden ersten Wochen unserer Tätigkeit uns fast ausschließlichmit den zum Himmel schreiende « Zuständen in Berlin be¬schäftigen müssen , wo eine kleine Minderheit , die gegen denallgemeinen Willen des Volkes , besonders auch der BerlinerBevölkerung, und gegen den ausgesprochenen Willen der Ar¬beiter und Soldaten ganz Deutschlands eine Gewaltherrschaftzu errichtgn bestrebt ist.
Das verbrecherische , alle Errungenschaften der Revolutiongefährdende Treiben bewaffneter Banden hat uns genötigt , derReichsleitung außerordentliche Vollmachten zu erteilen , damitin Berlin endlich einmal die Ordnung und die Rechtssicherheit,die unter dem freiesten Regime erst recht notwendig ist, wieder¬

hergestellt werden kann . Alle Meinungsverschiedenheiten der
Einzelnen müssen jetzt zurückgestellt werden hinter das Ziel ,die schwer erkämpften Volksfreiheiten zu schützen, einen Frie¬den nach innen und außen zu sichern und damit das ganzeWerktätige Voll vor neuem Unglück zu bewahren .Es ist die Pflicht aller Arbeiter - und Soldatenräte , uns unddie Reichsleitung dabei mit allen Mitteln zu unterstützen .Haltet das, was dazu erforderlich ist, bereit . Je einmütigerdie Arbeiter und Soldaten Deutschlands und die von ihnengewühlten Räte sich zusammenschließen, desto rascher wird derKampf nach . dem Willen des Volkes entschieden.Tie Zrntralräte der deutschen sozialistischen Republik.

Die Strrikimrrchen in Schlesien.
* Aus Beuthen wird unterm 6. gemeldeet : Heute vormittag<1 Uhr fand in Kattowitz eine Sitzung deS Zentralsoldatenratsfür die Provinz Schlesien statt , in der die Proklamierung deS

StaudrechteS und des Belagerungszustandes für Königshiitteund Lipine beschloffen wurde . In KönigShüüe herrscht augen¬
blicklich Ruhe . Ferner beschloß der Zentralrat für die ProvinzSchlesien, wegen der Streikunruhen und der polnischen Be .
wegung für den Jndustriebezirk eine militärische Zentrale in
Kattowitz zu erichten. Vorsitzender dieser Zentrale ist Feld¬webel Herfing-Beuthen . Jü >er Arbeiterrat des Fndustrie -
bezirkes hat einen Delegiert !» zu dieser Zentrale anzufordern .Mir Beuthen ist ein Bataillon Soldaten noch als Verstärkungbestimmt worden. Außerdem sollen zum Schutze der Polizei -
wannschasten 150 gediente Unteroffiziere nach Beuthen be-wdert werden, um dort den Polizeidienst zu besorgen.

A- Worrr Vage.
Karlsruhe , 8. Januar .

(Zur Lage i« Berlin .)
Der Kampf in Berlin ist noch immer nickt entschieden .Soviel sich aus den Zeitungsberichten ergibt , behauptetdie Spartakusgruppe mit aller Energie und mit rück¬

sichtsloser Gewalt alle die wichtigen Straßen , Plätze und
Gebäude, die sie bereits besetzt hat, und versucht un¬
unterbrochen, teilweise nicht ohne Erfolg , ihre Macht nochwerter auszudehnen . Neuerdings hat sie sich daran ge¬
macht , den gesinnten Eisenbahnverkehr von und nach Ber¬lin lahmzulegen ; sie tut dies, um vor allem das Heran¬nahen weiterer regierungstreuer Truppen aus der Pro¬
vinz zu verhindern . Irgendwelche Verhandlungen mit
der Regierung lehnen die Spartakisten rundweg ab . Sie
scheinen sich demnach sehr sicher zu fühlen.

Auf twr anderen Seite zeigt die Reichsrezie -
rung immerhin eine gewisse feste Haltung . Scheide-
mann und Noske bewähren sich offenbar als gute Stützenund Gehilfen Eberts . Man ist entschlossen, den Kampfbis zum Ende durchzuführen, und tut alles , damit dieser
Kamps auch mit einem Siege der Reichsregierung ab-
'chließt . Zu diesem Zwecke hat die Reichsregierung zahl¬
reiche Truppenteile aus der Provinz nach Berlin beordert ;imd es steht zu hoffen , daß es ihr mit Hilfe dieser Trup¬
penteile gelingt , den Aufruhr niederzuwerfen.

Sehr verhängnisvoll wäre es, wenn die Reichsregie-
rung sich zu Verhandlungen hergeben würde , be¬
vor dieser Kamps entschieden ist. Wenn es in einer
Meldung alks dem Bureau der Reichskanzlei heißt , die
Regierung „werde jedes Mittel , auch das der äußersten
Gewalt anwenden, wenn die Liebknechtanhänger gegen
sic mit Gewalt Vorgehen , sie habe nicht die Absicht, pro¬
vozierend oder angriffsweise gegen die Demonstrationen
der Spartakusleute vorzugehen, werde sich aber in der
Defensive mit allen Mitteln verteidigen"

, so müssen wir
doch sagen, daß solche Sätze nicht gerade sehr ermu¬
tigend klingen. Daß die Spartakusgruppe den
Kampf bis aufs Messer will , daß sie dielen
Kampf ohne Gnade und Erbarmen bis zum bitteren Ende
fortsetzen wird , sollte doch nun endlich nicht inehr zwei¬
felhaft sein . Eine Gesellschaft , die bereits die Massa-
krierung Eberts und Scheidemanus beschlossen hat , braucht
man nicht erst lange zu „provozieren"

: eine solche Ge¬
sellschaft ist schon an und für sich „provoziert " genug , um
von sich aus das Tollste, Aberwitzigste und Verbreche¬
rischste zu tun . Da gibt es nur eine Parole : auf einen
groben Klotz einen groben Keil oder auf einen Schelmen
anderthalb « l ,Wenn man den Zeitungsberichten Glauben schenken
darf , so hat bisher gerade die Institution , auf deren
Zuverlässigkeit sich die Autorität der Reichsregierung in
erster Linie zu stützen hätte , versagt, nämlich die söge-
nannte Sicherheits wache . Alle Augenblicke lesenwir , daß diese heldenmütigen Leute sich entweder ergebenoder still bei Seite treten , sowie Spartakus heranrückt.Da ist es dann natürlich kein Wunder , ivenn es den Spar¬takisten gelingt , Fortschritte zu erzielen, deren Größe im
umgekehrten Verhältnis zur Zahl ihrer Anhänger steht.Allerdings muß man berücksichtigen, daß bis noch voreinigen Tagen der Polizeipräsident von Berlin , der un -
abhängige Sozialdemokrat Eichhorn , offen und heim-
lich völlig im Dienste der Spartakusgruppe arbeitete und
somit die Stellung der Reichsregierung von innen herausunterhöhlen konnte . Die vom preußischen Minister des
Innern verfügte Absetzung Eichhorns war es ja auch,die das Signal zu den Kämpfen gegeben hat .Wir dürfen uns diese Kämpfe übrigens nicht etwaals Straßenaufläufe vorstellen, bei denen hie und da
geschossen und mit Handgranaten geworfen wird , sondernmüssen uns an die Tatsache gewöhnen. Laß in Berlin
regelrechte Schlachten geschlagen werden , beidenen alle Mittel der Kriegsführung zur Anwendung ge¬lingen . Daß es so weit gekommen ist, ist für unserganzes Volk überaus schmerzlich und beklagenswert. Viel -
leicht kann uns die eine Erwägung Trost gewähren , daßdie Vorkämpfer der Spartakusleute ohnehin kein Inter -
esse am Deutschen Reiche haben und Wohl selbst nicht mehrals Deutsche betrachtet sein wollen. Mit zynischer Offen -
heit haben sie ja bereits eingestanden, daß sie mit den
Millionen der russischen Bolschewisten -Regierung in
Moskau gespeist werden ; und. nicht umsonst befindet sichder Chef der Weltpropagcmda des russischen Bolschewis-mus , Herr Radek , in ihrer Mitte . Herrn Radeks mit

' derselben Offenheit eingestandenes Ziel ist, Deutsch -
l a n d an der Seite Rußlands ineinenneuenKrieg
gegen die Entente hineinzuhetzen , natürlichunter der gemeinsamen Flagge des Bolschewismus. Was
diese Politik des russischen Bolschewistenführersbedeutet,wird sich jeder Leser selbst sagen können . Wir verstehen
deshalb nicht rocht, warum die Reichsregierung das Auf¬treten Radeks überhaupt geduldet hat , wie wir es über¬
haupt nicht verstehen, daß sie nicht schon längst die Haupt¬
rädelsführer des Spartakusbundes hinter Schloß und
Riegel gesetzt hat .

Wenn die Dinge so weiter gehen , wird es wohl nichtausbleiben , daß die Entente doch noch selber bei uns
Ordnung schasst. Was das zu besagen hat , scheinen sichviele Leute nicht recht klar zu machen . Es gibt bei uns
noch immer Optimisten genug, die da glauben, die Trup¬
pen der Entente würden beladen mit . Butter und Schlack-
Würsten bei uns einziehen, der Bevölkerung scharmante
Sachen sagen und sie mit allerlei schönen Eßwaren be¬
schenken. Diesen Leuten können wir nicht nachdrücklich
genug die Lektüre eines Artikels im „Berliner Lokal¬
anzeiger " (Nr . 7 vom 4 . Januar ) empfehlen , in welchemein höherer Verwaltungsbeamter davon erzählt, was er in
seiner Anwesenheit in den Rheinlanden selber gesehenund erlebt hat . Nach seiner Schilderung ist das Auftretender Belgiex in Aachen und in anderen Städten derartig
gewesen, daß sie von englischen Truppen abgelöst werden
mußten . Aber auch englische Truppen haben sich in
Köln und in den Vororten so brutal ausgeführt, daß
man nur mit Schaudern die näheren Angaben darüber
lesen kann . Hoffen wir , daß das deutsche Volk, das
heißt die überwiegende Mehrheit seiner besonnenen un¬
tüchtigen Elemente , sich nun endlich aufrafft , um wirklich
sein Geschick in die eigene Hand zu nehmen und das
wüste Treiben der Anarchisten überall da im Keime zu
ersticken, wo es sich zu regen beginnt.

In diesen Zeiten der Not gebraucht unser Volk drin¬
gender denn je tüchtige Führer . Wie ein solcher
Führer nicht sein soll, das hat uns der von der Re-
volutionsrogierung berufene Unterstaatssekretär Hell -
mut vonGerlach gezeigt , der kürzlich im Aufträge
der Reichsregierung nach Posen gereist ist, um dort mit
den Polen zu verhandeln . Herr von Gerlach hat sich
dort von den edlen Polen in einer Weise über die Löffel'barbieren lassen, daß man diesem Manne jede Befähigung
für ein höheres politisches Anit ein für alle mal abfprechen
muß . S o haben wir uns nicht einmal unter dem alten
Regime an der Nase herumführen lassen. Das Traurige
an der ganzen Sache ist nur , - aß uns dank der Unfähig¬
keit des Herrn von Gerlach der größte Teil der Provinz
Posen verloren gegangen ist ; wir wissen heute noch nicht,ob die Reichsregierung daran denkt, die deutsche Herr¬
schaft in Posen mit Waffengewalt wieder aufzurichten.
Welch eine schlechthin ausschlaggebende Bedeutung die
Festungsstadt Posen aber in militärischer und wirtschaft¬
licher Hinsicht für die Existenz des ganzen Reiches, beson¬
ders aber auch für die Sicherheit Berlins besitzt, hat dieser
Tage der „Vorwärts " in einem führ beachtenswerten
Leitartikel überzeugend dargelegt. Wir würden uns
freuen , wenn dieser Artikel von den Männern der
Reichsregierung nicht nur aufmerksam gelesen, sondern
auch zur Richtschnur ihres Handelns bestimmt würde.

Die Lreignisse in Werlin .
* über die Vorgänge in Berlin meldet der Nürnberger

„Fränkische Kurier " vom Montag :
Bei Tage scheinen sich die Berliner Spartakusleute und ihre

Freunde nicht so recht an das Rrichskanzlergebäude heranzu¬
wagen , denn sie behalten ihre Stellung bei, ohne irgendwie
vorzurücken. In der Zeit von 3 Uhr bis in die Abendstundenwar die Lage in Berlin folgende:

Die Spartakusleute halten die Wilhelmstraß« besetzt, etwa
von der Stelle wo der Wilhelmsplatz nach Süden abbiegt. Fer¬ner befinden sich Spartakusleute am AuSgang der Boß-
Straße nach der Wilhelmstraße . Die Mehrheitssozialisten sindrund um den Wilhelmsplatz aufgestellt und stehen in der Wil¬
helmstraße selbst auf der Höhe des Auswärtigen Amtes. Der
Platz vor der Reichskanzlei ist so ziemlich frei gemacht , umden Truppen das nötige Schußfeld zu geben . Die Balkone der
Palais rund um die Reichskanzlei sind vom Militär mit Ma -
schinengewehren besetzt . Auch die ersten Reihen der Mehrheits¬
sozialisten bestehen aus bewaffneten Soldaten . Hin und wieder
fällt ein Schuß oder explodiert eine Handgranate mit lau¬
tem Krach, was sofort ein Zurückströmen der Leute zur Folge
hat . Die Mannschaften auf den Ballonen machen sich dann
schußfertig . Bettstückp kommen zum Vorschein , um als Schieß-
Unterlage und Schütz zu dienen. Man hört das klappernde Ge-



vau,cy der entsicherten Gewehre . Einer derartigen Erregung
folgt selbstverständlich eine gewisse Erschlaffung . Der Hunger
macht sich geltend. Viele Demonstvanten gehen nach Hause, wer¬
den aber durch andere ersetzt , denn inzwischen find die Span¬
dauer angekommen. Sie füllen die Lücken aus . Einen beson.
deren kleinen Theatercoup hatten fich die Spartakusleute aus¬
gedacht . Plötzlich erschien in der Wilhelmstraße ein Lastauto
mit vielleicht 10 Soldaten . Die Bemannung gab fich durch
Zurufe als regierungstreu aus . Sie rief : » Wir bringen Ge¬
wehre ! " Darauf öffneten sich die Pforten der Reichskanzlei.
Dort aber war man auf der Hut . Die ganze Gesellschaft wurde
als Spartakusleute entlarvt . Sie hatten geglaubt , durch ein
derartiges Manöver sich der Reichskanzlei durch Überrum¬
pelung bemächtigen zu können. Die Waffen wurden ihnen
weggenommen und die Leute abgeführt .

Die Agitation der Spartakusleute ist außerordentlich rege.
Auch Herr Radck ist wieder aufgetaucht und hält verschiedent.
lich Ansprachen, überall haben sich Gruppen gebildet, in denen
die Tagesereignisse lebhaft besprochen werden . Unter den
Mehrhcitssozialisten hat sich eine Anzahl Liebkncchtianer ein¬
geschmuggelt . <Äe suchen in seinem Sinne zu agitieren . Die
Folge ist aber in den meisten Fällen eine gehörige Tracht Prü¬
gel , in anderen bloß Verachtung.

Zum Obarkommandierenden der Regierungstruppen wurde
der Volksbeauftragte Noske ernannt . Die Regierungstruppcn
werden mittels Lastauws von allen Stadtteilen in das Stadt¬
innere befördert, lvo sie in der Nähe der Reichskanzlei gesam¬
melt werden . Im Innern der Stadt ist den Passanten die
Weisung erteilt , so schnell lvie möglich die Straßen zu verlassen.
Alle Fenster müssen geschloffen sein.

Am Dienstag glichen die Zustände denen vom Montag , ob¬
wohl nicht zu verkennen ist , daß die Anstrengungen der Mehr -
heitssozialistcn und der regierungstreuen Truppen , den Spar¬
takusleuten überall energisch entgegen zu treten , gewachsen
sind . Nach der „Freiheit " hat auf Anordnung der Reichsregic-
rung in Vertretung des Leutnants Fischer Oberstleutnant
Banpel die Geschäfte der Berliner Kommandantur bis auf
weiteres übernommen . Hauptmann Macks wurde ihm zuge¬
teilt . Die „Freiheit " veröffentlicht ferner eine Mitteilung ,
wonach die Franzer gegen eine Heranziehung unaufgeklärter
Truppen , die in Berlin lagern sollten, energisch protestieren .
Des weiteren protestieren sie gegen die Einsetzung des Oberst¬
leutnants Baupel und des Hauptmanns Macks als Stadtkom¬
mandanten durch die Regierung .

Das Haupttelegraphenamt und das Hauptfernsprechamt
haben zwar gestern eine spartakistische Besatzung erhalten , ver¬
sehen aber ihren Dienst in der bisherigen Weise.

Die „Franks . Ztg .
" meldet von 10.50 Uhr vormittags : Vor

dem Reichskanzlerhaus haben sich wieder große Massen an¬
gesammelt . Man hört bereits wieder Maschinengewehrseurr .
Zu sehr heftigen Kümpfen ist es gestern nachmittag in der
Köpenickerstraßebei der Kaserne der Gardepioniere gekommen.
Von den Pionieren wurden Lastautomobile , die für die Lieb¬
knechtleute bestimmt waren , angehalten . Bei den Kämpfen hat
es 50 Tote gegeben. Die „Freiheit " erhielt vom Polizeipräsi¬
dium die Nachricht , daß sich bei der Kaserne der Gardepioniere

»n der Köpenickerstraßevorgestern abend heftige Kämpfe abgespielt
haben . Veranlassung soll gewesen sein, daß einige Marine¬
landflieger von den Pionieren verhaftet werden sollten. Auch
einige Automobile mit Munition wurden von den Pionieren
angehalten . Bei diesen Kämpfen habe es außer vielen Ver¬
wundeten auch etwa 15 Tote gegeben. Ferner wird mitgeteilt ,
daß auch vor dem Kriegsministerium geschaffen worden sein
soll, wodurch 8 Personen getötet und 10 schwer verletzt wurden .

11 . 15 Uhr vormittags . Die anmarschierenden Züge der
Mehrheitstruppen zogen auf den Wilhelmsplatz und vor das
Reichskanzlerhaus , gegen Mittag in starken Massen. Es wer¬
den unter den Truppen , wie gestern zahlreiche Ansprachen ge¬
halten . Am Brandenburger Tor , am Schloßplatz und dem
Belle -Allianceplatz ist es bereits zu Feuergefechten zwischen
Posten der Regierungstruppcn und Spartakusanhängern ge¬
kommen.

11 .30 Uhr vormittags . Die Arbriterrüte und Vertrauens -
ltzute der Gewerkschaften und der Parteien wurden in das
Reichsamt des Innern zu einer Sitzung berufen , in der be¬
raten werden soll, was heute zu geschehen habe . Anscheinend
ist sich die Regierung darüber noch im Unklaren und die
Energie erschöpft sich einstweilen in Ansprachen und Hochrufen
auf die Regierung und Niederrusen auf Liebknecht .

Der Staatssekretär Gras von Rantzau hat gestern im Rate
der Volksbeauftragten mitgeteilt , daß er unter den gegen¬
wärtigen Zuständen der Unsicherheit vorläufig die Arbeiten des
Auswärtigen Amtes suspendieren lasse, bis wieder Ruhe und
Ordnung in Berlin hergestellt seien.

Der „Franks . Gen .-Anz.
" meldet : Die Besetzung der öffent¬

lichen Gebäude durch die Spartakusleute oder die revolutio¬
nären Obleute nimmt ihren Fortgang . Es wird zuverlässig
gemeldet, daß am Montag abend bewaffnete Spartaknsleute
vor dem Hause der Eisenbahndirektion erschienen, um das Ge¬
bäude zu besetzen. Da die Beamten den Dienst bereits ver¬
lassen hatten , gelang das Vorhaben ziemlich schnell . Auf An¬
ordnung der Regierung kamen späterhin Sicherheitssoldaten in
einem Automobil an und wurden noch während der Fahrt mit I
Schüssen aus dem Gebäude der Direktion empfangen . Die
Soldaten erwiderten das Feuer , ließen sich aber dann auf
Verhandlungen ein und räumten dann das Feld . Die Eisen¬
bahndirektion in Berlin ist also noch in den Händen der Bol-

fthcwisten und Anarchisten, und man muß abwarten , welchen
Einfluß dies auf den Verkehr ausüben wird.

Ferner sind im Laufe der Nacht Linksradikale und Sparta¬
kusanhänger in die ReichSdruckerri eingedrungen und haben
bas Gebäude besetzt . Sie sollen die Vorräte und das fertige
Papiergeld mit Beschlag belegt haben.

Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt , hat fich die Bolksmarine -
division vollständig auf die Seite der Regierung gestellt und
hat erklärt , daß sie mit den Angelegenheiten der Spartakus ,
aruppe nichts zu tun hätte -und keine Verantwortung für die
Spartakusleute übernehme . Sie hat überall ihre Führer ab-
gesctzt und neue gewählt. Ferner hat sie das Revisions-
komitee, das im Marstall war , beseitigt. Durch dieses Vor-
gehen der Volksmarinedivision hat sich, wie der Gewährs¬
mann des obigen Blattes meldet, die Lage für die Regierung
wesentlich gebessert . Die Beamten des Berliner Polizeipräsi¬
diums haben,

'
abgesehen von den Sicherheitsmannschaften

heute vormittag wegen Lebensgefahr das Gebäude verlassen.
Im Gebäude blieb nur der Polizeipräsident Eichhorn mit
seinen Sicherheit - Mannschaften.

Die »Bad . Presse " erfährt aus dem Bureau der Reichs¬
kanzlei unterm 7. Jan . :

„ Auch am heutigen Dienstag hatten sich große Menschen-
maffen, vor allen Dingen Arbeiter , aber auch zahlreiche An¬
gehörige der verschiedenen bürgerlichen Parteien , unter denen
solche mit schwarz -rot -goldenen Armbinden zahlreich vertreten
waren , vor der Reichskanzlei eingefunden . Die Regierung ist
nach wie vor auf das Äußerste entschlossen , mit dem Spar -
takusterror zum Schluß zu gelangen . Sie wird jedes Mittel ,
auch das der äußersten Gewalt anwenden , wenn die Liebknecht¬
anhänger gegen sie mit Gewalt Vorgehen . Sie hat nicht die
Absicht, provozierend oder anzriffswerse gegen di : Demo -i -

strationen der Spartakusleure vorzozebeo , wttd sich aber in
der Defennve mit all den Mitteln verteidigen, die ein 4jäüri -

- er Krug den Soldaten in die Hand gegeben hat .

Heute un: 11 Uhr sind wiederum 8 Vertreter der unabhängi¬
gen , sozialdemokratisch««» Partei , die schon in der Nacht von
Montag auf Dienstag bis 3 Uhr verhandelt hatten , zu neuen
EiuigungSvrrhaudlungrn in der Reichskanzlei eingetroffen .
Die Negierung steht auf dem Standpunkt , daß sie unter alle,»
Umständen nur dann in Verhandlungen etntritt , wenn die von
den Spartakisten besetzten staatlichen Gebäude sofort geräumt
werden . Alle Verhandlungen können nur das eine Ziel haben ,
über den bestehenden Zustand der Unsicherheit hinaus endlich
den Zustand völliger Sicherheit der Regierung wie des ein¬
zelnen Mannes aus dem Volke zu begründen . Bon den Ver¬
handlungen des heutigen Tages hängt alles ab.

Gestern nacht ist es, so meldet die »B. Pr . " am 8., zu erneute «
schweren Straßenkämpfrn gekommen. Bon 11 Uhr nachts kstS
5 Uhr morgens ging eine furchtbare Kanonade über Berlin
nieder . Kanonen und Maschinengewehre feuerten fast ohne
jede Unterbrechung, als ob man mitten in einer Feldschlacht
sei . Ms zur Stunde liegen nähere Mitteilungen über die
Berlustzahlen und den Verlauf der Kämpfe nicht vor. Doch
ist die Regierung immer noch Herrin der Lage. Große Trup¬
penmassen werden immer noch nach Berlin beordert, darunter

zahlreiche Artillerie . Schwere Stratzenkämpfe tobten nachts
im Zrituagsviertel zur Befreiung der dort von Spartakus be¬
setzten Zeitungen . Auf beiden Seiten wurde erbittert gekämpft.
Es kamen hierbei Flammenwerfer zur Anwendung .

Nach einer Meldung der »Berl . Abendztg.
" ist eine voll¬

ständige Division mit Artillerie und Maschinengewehren aus
der Richtung Potsdam im Anmarsch. Einer Nachrichtenstelle
zufolge, soll bei dem Spartakusbund die Absicht bestehen, den
gesamten EisenbahnbetriebSvcrkehr von und nach Berlin lahm
zu legen. Dieses Unterbinden des Zugverkehrs hat wohl in
der Hauptsache den Zweck, das Heranbringen regierungs¬
treuer Truppen zu erschweren. Durch die Eisenbahndirektton
Berlin ist gestern nachmittag der Stadtbahnverkehr bis auf
weiteres eingestellt worden . Auch die Untergrundbahn hat
ihren Betrieb eingestellt. Wie die »B. Z. a . M .

" erfährt ,
wurde der Schlesische Bahnhof heute vormittag l-49 Uhr von
Spartakusleuten besetzt, die auf allen Bahnsteigen Maschinen¬
gewehre ausgestellt hatten und sich offenbar auf einen Kampf
vorbereiteten . Der Matrosenrat in Kiel hat einer Privatmel¬
dung der „B . Pr .

" zufolge, die Unterstützung der Reichsrcgie-
rung gegen die Spartakusleute beschlossen. Die Soldatenräte
aller Berliner Garnisonen haben sich gestern abend auf die
Seite der Regierung gestellt . Aus den Garnisonen Bran¬
denburg , Frankfurt a. d. O. und Küftrin sind gleiche Kund¬
gebungen an die Regierung abgegangen . Volkskommissar Noske
hat im Auftrag der Regierung noch gestern abend die Alarm¬
bereitschaft an die ganze Berliner Garnison ausgegeben .

In einer Spartakusversammlung wurde gestern lt . „B . Pc .
"

beschlossen, am 19 . Januar alle Arbeiter auf die Straßen zu
schicken und mit ' allen erdenklichen Mitteln die Nationalver¬
sammlung zu hintertreibra .

Zu den Vermittelungsverhandlungen , die auf den Vor¬
schlag der unabhängigen Sozialistenpartei zwischen der Reichs-

lcitung und den revolutionären Obmännern stattsinden soll¬
ten, ward nach einer Meldung des WTB . noch mitgeteilt , daß
die Vertretung des Spartakusbundes die Verhandlungen ab¬

lehnt und daß sie hiermit auch auf die Vertretung im Ko¬
mitee verzichteten, daS mit der Führung der Verhandlungen
betraut wurde . ^

Die „Deutsche Allg . Zeitung " schreibt regierungsosfiziell :
Die bedauerlichen Vorgänge in Berlin am Sonntag und Mon¬

tag haben nach bereits vorliegenden Depeschen der deutsche «
Vertreter i« Spa eine geradezu verhängnisvolle Wirkung
auf unsere autzeupolitische Lage gehabt. Die Vertreter der
Entente haben sich bereits erkundigt, ob Deutschland nach die¬

sen Ereignissen in der Lage sei, seinen finanziellen Verpflich¬
tungen zu entspreche ». Sie verlangen Sicherheiten für die
Erfüllung ihrer Forderungen und drohen, sich im eventuellen
Falle die Sicherheiten auf eigene Faust zu verschaffen. Wenn
fich das deutsche Volk nicht im letzten Augenblick dem Spar¬
takus zur Wehr setzt, so droht dieser „Sklavenbefreier " uns
in die ewige Schuldknrchtschaft der siegreichen Entente zu
stürzen.

Spartakusunruhen im Reich.

In Dortmund hielten Anhänger des Spartakusbundes am
7 . d. M . eine Versammlung ab, nach der es in verschiedenen
Stadtteilen zwischen den Spartakisten und der Sicherheitswehr
zu Zusammenstößen kam . Am Kernerplatz, wo der Bezirks¬
soldatenrat sein Bureau hat , wurden mehrere Zivilpersonen
durch Maschicktzngewehrfeuer verletzt . Am späten Abend zogen
die Demonstranten unter Hochrufen auf Liebknecht nach dem

Druckereigcbäude der „Westfälischen Allgemeinen Bolkszet-

tung " , dem Organ der Mehrheitssozialisten und besetzten die
Betriebsräume . Die in dem Betriebe lagernden gedruckten
Zeitungen wurden vor dem Druckereigebäude in der Kieler¬

straße und auf dem Strinplatz verbrannt . Wegen Flugblätter -

verteilung hatte die Sicherheitswchr über 20 Spartakisten ver¬

haftet , die abends um 10 Uhr jedoch wieder freigelaffen wur -
den. Um 12 Uhr nachts wurde noch in verschiedenen Teilen
der Stadt geschossen. Der Straßenbahnverkehr wurde um
SHH Uhr abends eingestellt.

Aus Braunschweig wird gemeldet : Die gesamte; revolutio¬
näre Arbeiterschaft ist gestern nachmittag in einem Sympathie¬
streik für die Partei Liebknecht eingetrete » . Um 3 Uhr ver¬
sammelten sich die Garnisonskapellen , die Matrosen mit etwa
50 Maschinengewehren, Mitglieder der Braunschweiger Volks¬
wehr, über 10000 Arbeiter und Angehörige aller Stände zu
einem gewaltigen Zuge durch die Stadt . Vor dem ehemali¬
gen Schloß wurden an die Teilnehmer gleichzeitig mehrere
Ansprachen von dem Präsidenten der Republik, den Volkskom¬
missaren und Spartakistenführern gehalten .

Ein Sozialistenführer aus Holland , der auf einer Reise durch
Deutschland begriffen ist. um die revolutionären Zustände im

Deutschen Reiche kennen zu lernen , sagte vom Hauptbalkon
des Schlosses herab , daß auch iu Holland die Revolution nicht
mehr aufzuhalten sei. - , ,

Im Verlaufe der Demonstration stürmten zahlreiche. Teil¬

nehmer die Geschäftshäuser der bürgerlichen Zeituugr » und
daS Bureau deS „Sozialdemokraten ", des Organs der soziali¬
stischen Partei , dessen Räumlichkeiten geschlossen und unter

scharfe Bewachung gestellt wurden . Eine große Menge von

Zeitungen und Flugblättern wurden vor dem Schlosse zu einem

Berge aufgetürmt und verbrannt . Der Straßenbahnverkehr
ist seit gestern nachmittag vollständig eingestellt.

In Nürnberg wurde gestern nachmittag 2 Uhr die „Frän -

kische Tagespost" , daS Organ der Mehrheitssozialisten , von
Spartakusleuten besetzt.

In Mülheim und Oberhausen haben die Spartakusanhanger
die öffentliche Gewalt an sich gerissen und die Herrschaft deS
Proletariats nach russischem Vorbild proklamiert .

Aus München wird amtlich gemeldet : Am Dienstag , 7 . Jan .,
nachmittags 4 Uhr, zogen im Anschluß an eine Versammlung
der Arbeitslosen auf der Theresienwiese etwa 4—5000 Demon-

Itranten vor das Ministerium für sozial« Fürsorge . Eine AV-
ordnung überbrachte dem Minister die Forderungen . Nach län¬
geren Beratungen teilte Minister llnterleitner mit , daß «
folgende Forderungen erfüllen werde : Erhöhung der Arbeits¬
losenunterstützung von 0 auf 8 M ., die Karenzzeit für Nicht-
kriegSteilnehmer wird aufgehoben. Feiertage werden bezahlt.
Während der Minister Nnterleitner dteses den Massen bekannt
geben wollte,

'
rief ein Soldat vom Balkon des Ministerium »

herab : Nnterleitner hat nichts bewilligt, wodurch bei den Mas.
sen eine große Erregung hervorgerufen wurde . Toller , der
als Vertreter des Vollzugsrates den Verhandlungen beige¬
wohnt hatte, wies daraufhin , daß diese Angabe falsch sei und
berichtete, welche Forderungen erfüllt worden seien. Daraus
beruhigte fich die Masse. Plötzlich fiel aus der Menge ein
Schuß . Auf das Gerücht, daß dieser Schuß von der Schutz¬
wache im Ministei ium abgegeben worden sei, drangen etwa
100 Leute in das Ministerium ein, die aber das Gebäude bald
wieder verließen. Bald darauf hörte man auf der Museum¬
straße Maschinengewehrfeuer . Zeugen behaupteten , daß die
Schüsse aus der Hypothekenbank und Wechselbank abgegeben
worden seien. Die Untersuchung, die durch den Polizeipräsi¬
denten Staimer und den Stadtkommandanten Dürr persönlich
vorgenommen wurde, hat bis jetzt noch kein sicheres Resultctt
ergeben. Leider wurden vier Personen schwer verwundet , vor»
denen zwei bald darauf gestorben find. Gegen 7 Uhr zer¬
streute sich die Menge.

Der hessische Bollzugsrat für die Reichsregierung .
W .T .--B . Darmstadt , 7. Jan . Der Vollzugsrat der Republik

Hessen hat in seiner gestrigen Sitzung einstimmig beschlossen,
daß er auf Grund der letzten Vorgänge »n Berlin und be¬
sonders hinsichtlich der ergriffenen Maßnahmen der Rcichs-
regierung , geschlossen hinter der Regierung Ebert - Schctdr-
manu stehe.

Gehrimakte« über den Krieg .
Wie verlautet , find die Vorarbeiten im Auswärtigen Am »

und im Archiv des Kaisers betreffend die Geheimakteu über
die Vorgeschichte des Krieges abgeschlossen . Die Veröffent¬
lichung der Vorgefundenen Geheimakte soll erst nach dein Zu.
sammentrcten der Nationalversammlung zu erwarten sein.

Verbringung Mackensens nach Frankreich.
* „Daily Mail " meldet : Feldmarschall Mackensen wird voiil

Saloniki nach Frankreich gebracht. Wichtige Beschlüsse , die
nicht angcdeutet werden können , stehen zur Abwehr deS Bol¬
schewismus bevor.

. Kaden.
""

Karlsruhe , 8 . Januar .
** Am 7 . Januar hat in Basel S .B .B . zwischen den betei¬

ligten schweizerischen und badischen Eisenbahnen , Zoll» und
Militärbehörden eine Besprechung darüber stattgefunden , ob
und unter welchen Voraussetzungen der Personenverkehr nach
Basel bad. Stb . und über die Verbindungsbahn nach Basel
S .B .B . wieder ausgenommen werden kann . Die beteiligten
Behörden haben sich grundsätzlich darüber geeinigt, daß ^er
Verkehr nach Basel bad. Stb . sowie über die Verbindungsbnbn
nach und von Basel S .B .B . vorbehaltlich der von den zustän¬
digen Reichs- und Landesbehörden noch zu genehmigenden de»
sonderen Vcrmnbarungen über die Durchführung der Ausfuhr¬
verbote usv . wieder ausgenommen werden soll . Der Zeitpunkt
der Wieüeraufuahme des Verkehrs kann noch nicht bestimm»
werten , da er von dein Eingang der Zustimmung durch die in
Betracht kommenden Behörden abhängig ist.

Pressestimmen zur Nationalversammlnngswahl .

Im „Karlsruher Tagblatt " schreibt Minister Dr .
Ludwig Haas :

„ Im Vordergründe steht die Überzeugung, daß das Wahl¬
ergebnis für die gesamten Interessen des badischen Volkes
als Hocherfreulieb bezeichnet werden muß ; wir dürfen hoffen,
daß auch weiterhin die Ruhe und Ordnung im badischen
Lande aufrecht erhalten werden kann . Die Bildung einer
Mehrheit der Rechten, bestehend aus einem Abgeordneten
des Zentrums und der Deutsch-nationalen Volkspartei , ist
unmöglich gemacht; es gibt keine Rechtsmehrhcit. . . . . Trotz
der Überzeugung aber , daß das Zentrum zu einer dcmokra.
tischen Politik bereit ist, ist weniger bei den sozialdcmakrati -
schen Führern , als in der sozialdemokratischen Masse daS
Mißtrauen gegen das Zentrum außerordentlich stark. DeS.
halb wären die Folgen unabsehbar gewesen, wenn fich die
Möglichkeit eines Blockes der Rechten durch das Waksterged -
nis hätte ermöglichen lassen. Es hätte uns in Baden eine
neue zweite Revolution gedroht. Darüber ist fich die Demo-
kratie völlig klar, daß in Zukunft im Reiche und in V-rden
keine Politik unter Ausschaltung der Sozialdemokratie ge¬
macht werden kann . Es wäre theoretisch möglich , in der ba.
dischen Nationalversammlung einen Block der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie zu bilden . Das wäre
eine Politik des Wahnsinns . Damit würde man die zweite
Revolution und die Zerstörung des Staates herausbeschwü.
ren . . . . So d>ef mit der Wahrscheinlichkeit gerechnet wer¬
den , daß das künftige Ministerium als Koalitionsininisteriuin
Vertreter des Zentrums , der Sozialdemokratie und der De-
mokratie umfassen wird . Fraglich bleibt, ob eine rein ver¬
hältnismäßige Beteiligung der Parteien nach ihrem Stärke .
Verhältnis in der Regierung möglich sein wird . Baden ist
ein deutscher Bundesstaat . Die Sozialdemokratie wird in der
Reichsregierung einen außerordentlich starken Einfluß befit-
zen ; sie wird dort ausschlaggebend sein . ES kann im Hin¬
blick auf den Zusammenhang mit dem Reich die Anschauung
vertreten werden, daß der Sozialdemokratie deshalb auch in
Baden ein größerer , als der rein ziffernmäßige Einfluß zu-
kommt. . . . Es werden deshalb daS Zentrum und wir unter
Umständen zu Zugeständnissen bereit sein müssen. Auch hier
hat jeder Parteiegoismus hinter die eine große Aufgabe zu¬
rückzutreten, daß die Sozialdemokratie mcht nur zur Mit-
arbeit , sondern auch zur freudigen Mitarbeit im neuen Staate
bereit bleiben muß. Die sozialdemokratischen Führer können,
so wie die Verhältnisse liegen , ihre bisherige verständige Po¬
litik nur fortsetzen, wenn der durch die Sitzialdemokratte ver.
treten « Bolksteil die starke Überzeugung besitzt, daß ein wett-
gehender Einfluß der eigenen Partei auf die Regierung ge¬
währleistet ist. Die Verständigung läßt fich erzielen ."

Zum Ausgang der Nationalversammlungswahl schreibt das
Karlsruher sozialdemokratische Parteiblatt , der . Volk » ,
freund ", u. a . :

„Optimistische Erwartungen hat der Wahlaussall ent -
täuscht, pessimistische nicht gerechtfertigt . Die Sozialdemo -
kratie geht aus dem Kampf neben dem Zentrum als die

stärkste Partei hervor , die absolute Mehrheit gegenüber der

Front der bürgerlichen Fraktionen hat sie nickt erhalten . Sie
Wird sich mit der ehemaligen „ Fortschrittlichen Volkspartet "

zusammenschließen müssen , um dem „Block der Reaktion
ein« Majorität entgegenstcllen zu können.

"



Und weiter :
. Ganz Nützlich ist e» den Unabhängigen gegangen . Wir

frohlocken deshalb nicht . Unser Wunsch ist nur der, daß sie
ans ihrem Fiasko, welches so oder so ähnlich sich bei Wahl ,
angelegenheiten schon dutzendmat abgespielt hat . ein Mene
Lelel sehen , aus dem sie lernen . Das «Line müssen sie end-
sich lernen : allein können sie nicht weiter , sie werden erst
dann wieder eine Macht werden, wenn sie sich mit uns der-
einigen .

"
Die . Mannheimer BolkSstimme " führt u. a . sol-

W» deS aus :
.Die ersten Wahlen nach der Revolution liegen hinter

uns ; als befriedigend kann indessen ihr Ergebnis nicht an.
gesehen werden. Zwar , die Sozialdemokratie har einen
sprunghaften und auch in seiner Gesamtheit erfreulich hohen
Stimmen - und Mandatszuwachs zu verzeichnen; einen hohe.
rrn , als manche skeptisch veranlagte Gemüter errechneten,
aber auch nicht einen in so starkem Ausmaße hoyei>, wie ihn
vereinzelte Optimisten , vor allem unter den mit den schwie.
rigen Verhältnissen Badens weniger vertrauten neueren
Anhängern unserer Partei erhoffen zu dürfen glaubten . . . .
Alles in allem genommen, wird das neue badische Parlament ,
wenigstens nach dem vorläufigen Ergebnis der Wahlen ,
leider nicht jenes entschiedene und unzweideutige Gesicht
haben, das man wünschen muhte . An der Spitze der Par -
leien wird das Zentrum mit etwa 41 Mandaten marschieren,
Ihm wird die Sozialdemokratie folgen mit 35 Vertretern ,
während die Demokratische Partei mit 24 Abgeordneten das
Zünglein an der Mage bilden und die Konservativen mit
ihren 7 Mandaten wohl meistens als ein Anhang des Zen.
trums einzuwerten sein werden . Es wird deshalb knapp auf
knapp gehen und es wird von der Demokratischen Partei ab-
hängen , ob im neuen Baden eine ausreichende und arbeits¬
fähige und vor allem wirklich demokratische und sozialorien .
ticrte Mehrheit zustande kommt, oder ob sie durch ein prak¬
tisch-politisches Abgleite,i eines Teils ihrer Mandatträger —
und cs sind ein paar wenig verläßliche Kantonisten unter
ihnen — in dem Baden nach der Revolution dem Zentrum
zur ausschlaggebenden Macht verhelfen . Damit ruht eine
schwere -Verantwortung auf der Demokratischen Partei und
zugleich das ganze künftige Schicksal des bürgerlichen Libe-
ralismus als solcher in ihrer Hand .

"
Die „Badische Landeszeitung " kommt zu folgen¬

dem Schluß :
. Das Wahlergebnis ist im ganzen so ausgefallen , wie

man unter den gegebenen Verhältnissen es nicht erheblich
anders erwarten durfte . Sowohl die Sozialdemokratie , als
auch Zentrum , und Konservative zusammen hatten für sich auf
eine Mehrheit in der neuen Volksvertretung einigermaßen
gerechnet und manche Liberale haben eine solche Mehrheit
befürchtet. Sie ist nicht zustande gekommen. Me Deutsch?
Demokratische Partei hat ungefähr erreicht, was nüchterne
Rechner in ihren Kreisen erhofften ; ein paar Sitze mehr,
auf die inan etwa rechnete , müssen verschmerzt werden . Je -
benfalls ist die Partei in die Lage versetzt, mit der Sozial ,
demokratie die alte Großblockmehrheit, nötigenfalls aber auch
gegen die Sozialdemokratie eine Mehrheit nach rechts bilden
zu können.

" '
Der „Mannheimer Generalanzeiger " bemerkt

« . m :
„Alles in allem : der badische Wahltag ist ein Lichtblickin trüber Zeit . Wir freuen uns dessen und schöpfen aus sei .nein Ergebnis neue Kraft und Hoffnung .

"
Im „ Heidelberger Tageblatt " heißt es u . a . :

Im ' großen und ganzen kann man also zusammenfaffend
sage » , das Badener Land hat sich erwiesen als ein durchaus
freiheitlich gesinnter Staat , in sich genug gefestigt und politisch
erzogen, um nicht der Unvernunft Tür und Tor zu öffnen .Man wird dies im Reiche wohl zu würdigen verstehen, und
es ist zu hoffen, daß von der «Südwestecke Deutschlands aus
die Wirkung auf die deutschen Nationalwählen und die wei.
teren Wahlen in den Bundesstaaten nicht ausbleiben wird .
Freilich ist auch in Baden noch lange nicht alles getan . Die
Erfahrungen , die man hier im Wahlkampf gesammelt hat ,
müssen von den Parteien fruchtbar gemacht werden für daS
übrige Reich .

"
Die „Heidelberger Zeitung " äußert u . a . :

„Die vernichtende Niederlage der Unabhängigen ist nicht un-
erwartet . Die Vorgänge in Berlin haben auch auf die ba.
bische Bevölkerung abschreckend gewirkt, so daß auch ihr bis¬
heriger einziger Vertreter , der Osfenbürgcr Adolf Geck nichtmehr seinen jahrelang besetzten Platz in Karlsruhe einnimmt .Auf der anderen «Seite zeigt aber gerade dieses Wahlergeb¬nis , wie verfehlt und ungerechtfertigt die paritätische Amts¬
verteilung im Reich und auch in den Bundesstaaten war , den
Unabhängigen war ein größerer Einfluß cingcräumt worden,als ihnen überhaupt zukam."
Die „Badische Presse " sagt u . a . :

«Es ist nicht zu verkennen, daß trotz der Mehrheit , welchedie Linke bei einem Zusammengehen von Sozialdemokratenund Demokraten im Landtage zur Festigung der durch den
Umsturz bewirkten neuen Staatsform darstellt , die Zahlen ,welche Zentrum und Deutsch-nationale Bolkspartei auf sichvereinten , sehr große sind . Es beruht das einmal auf der
starken Beteiligung des Fraucnelements aus den kirchlichen
Kreisen beider christlichen Bekenntnisse, andererseits wohl
auch darauf , daß viele rechtsstehende nationalliberale Män .
ner gleichfalls die Hut des religiösen Bedürfnisses hierzu
veranlatzte, was insofern eine irrige Anschauung war , als
die Deutsche Demokratische Partei ausdrücklich sich gegen eine
Trennung von Kirche und Staat unter den neuen staatlichen
Verhältnissen aussprach . Anderseits hat sicher auch die nichtin allem geschickte Zusammenstellung der demokratischen Liste,die manche vorgebrachten Wünsche nicht glaubte erfüllen zukönnen, dazu beigetragen . Im übrigen aber weist die
Deutsche Demokratische Partei in der badischen Nationalver¬
sammlung so viele führende Köpfe auf , daß sie ganz beson.
oers dazu geeignet erscheint, daß ihr als einer starken und
entschlossenen Mittelpartei zum Ausgleich der Gegensätze
zwischen Rechts und Links und zur Verhütung sowohl reak.
lionärer wie extrem -radikaler Beschlüsse der Volksvertretungdas höchste Matz von Vertrauen gebührt ."
Der „Badische Beobachter " leitet seinen Artikel „Kri .

Wk nach der «Schlacht " mit folgenden Sätzen ein :
„Mit einer Spannung wie noch nie hat die WählerschaftBadens auf das Endergebnis der Wahlschlacht in Stadt und

Land gewartet . Es liegt nun vor. Wir freuen uns , daßwir sagen können: Wir haben gefiegtl 41 Mandate von
107 find in unserem Besitz geblieben, das sind 38Z Prozent ,genau soviel besaßen wir im verflossenen Landtag . Wir
schätzen dieses Resultat umso höher ein , als der ganze An¬
sturm der Sozialdemokratie , der ganze Ansturm der Revo¬
lution , der ganze Ansturm des Unmutes aus dem Kriege
von keiner Partei so wie von uns ausgehalten werden mußte .Wir haben ihn ausgehalten unter der alten , erprobten
Fahne , und das ist unser Stolz und unser Triumph I "
Das „Neue Mannheimer Volksblatt " sagt u . a . :

«Wenn auch die Sozialdemokratie relativ — gemessen an

ihren Wünschen und Plänen — schlecht 'äbgcjchinrten hät , jo
darf man darüber doch nicht übersehe» , daß ihre Stimmen ,
zahl eine sehr beträchtliche geworden ist. Zentrumsstimmen
werden wohl nicht viele darin enthalten sein: umsomehr
aber wohl solche, die bislang der demokratischenLinken zuge.
zählt hasten .

"
Und an anderer Stelle seiner Besprechung des Wahlergebnis -

seS bemerkt das Mannheimer Zentrumsblatt :
„In dieser Abstimmung steckt des Volkes Dank für die Re¬

volution , die uns in unermeßliches Unheil gestürzt hat , liegt
aber auch nicht minder eine Verwerfung aller seit der Re.
volution beliebten Methoden. Wenn die Sozialdemokratie
klug beraten ist, lernt sie daraus ."

* Die LanbeSzentrale der Arbeiter -, Bauern - und LolkS -
räte hat an die Arbeiter-, Bauern -, Volks- und Soldatenräte
Badens folgenden Aufruf erlassen:

. Die Wahl zur badischen Nationalversammlung liegt hinteruns . Eine reaktionäre Mehrheit , wie mancherseits befürchtetwurde, hat sie nicht gebracht. Es wird trotz des Wahlausgangskeine MohrheitSpolitik der bürgerlichen Parteien möglich sein,weil der Wiederaufbau des zusammenbrechenden Staates die
Zusammenfassung alter politischen Kräfte erfordert .

Der Elferausschuß der Landesorganisation der A.. , B .. undV.-Räte und der Landesausschuß der Soldatenräte haben in
ihrer Vollsitzung vom 6. Januar «beschlossen, bei der Überlei¬
tung in den durch die Wahl vorbereiteten gesetzmäßigen Zu .
stand behilflichzu sein. Die A.-, B .-, V.» und S .-RSte bestehendeshalb solange fort, bis die Erfolge der Revolution von der
Nationalversammlung verbürgt sind.

AIS solche Erfolge kommen besonders in Betracht : Sicherungder demokratischen Volksrepublik und ihrer Verfassung ; Durch,
führung der Wählen zu den Gemeinde- , Bezirks- und KreiS-
versammlungen auf dem Boden des Wahlrechts für die Na-
tionalvcrsammluny ; Inangriffnahme der Sozialisierung der¬
jenigen Betriebe , bei welchen die erforderlichen Voraussetzun¬
gen vorliegen ; Sicherung des Achtstundentages; Ersetzung der
heutigen Heeresorganisation durch ein Volksheer auf demo¬
kratischer Grundlage .

Die Stellung der Organisationsleitung wird den A ..» B .-,B .- und S . -Räten auf der am 10. Januar in Durlach statt -
findcndcn Landesversammlung zur Nachprüfung und Beschluß¬
fassung unterbreitet . Emil Maier , A . Remmele."

Mannheim , 6. Jan . Ein bedauerlicher Vorfall hat sich hier
am «Samstag morgen ereignet . Der französische Bataillonschef
Jofera « wurde von Mannheimer Bnbe« bei der Wachrevifion
an der Friedrichsbrücke mit Steinen beworfen. Der Sicherheits «
dienst erhielt daraufhin folgende Zuschrift:

«Vom Batl .°Chef Msr . Joserau , Abteilungskommandant ,
Neckarstadt , an Herrn Hauptmann des Heimatrücktransport .
kommandoS Neckarstadt . Ich habe die Ehre, Ihnen zur Kennt ,
nis zu bringen , daß ich, als ich am heutigen Morgen mit mei¬
nem Adjutanten den Posten an der Brücke revidierte , von Gas¬
senbuben mit Steinen beworfen wurde. Ich bitte Befehl zu
geben, daß die deutsche «Stadtpolizei dafür «Sorge trägt , diese
Vorfälle zu verhindern , welche von mir und meinen Offizieren
sowie Mannschaften als schwere Beleidigung der französischen
Fahne aufgefaßt würde, und ich im Falle einer Wiederholung
jede Verantwortung ablehnen Müßte. Ich setzte den Divi -
sionskommandanten davon in Kenntnis , gcgz . Josereau ."Die Mannheimer Blätter ermahnen die Bevölkerung zur Ruheund Besonnenheit.

vc . Mannheim , 8 . Jan . «Restern zur Mittagsstunde fandhier eine große Kundgebung von Arbeitern und Angestellten
gegen die Berliner Spartakusumtriebe statt . Die Teilnehmeran der Protestkundgebung marschierten vom Meßplatz aus vorden Rosengarten , wo Oskar Geck-Mannheim vor etwa 50000
Personen aller Stände zur Ruhe und Ordnung mahnte mnd
eine Entschließung verlaß, in welcher sich die Anwesenden
verpflichteten, zur alten Sozialdemokratie zu stehen, und in
welcher die Umtriebe der Spartakusleute verurteil werden.Die Demonstration verlief in voller Ordnung , obwohl einige
Unabhängige und Spartakisten versucht hatten , die Kund¬
gebung durch Zwischenrufe zu stören.

S .E. Heidelberg, 7. Jan . Wie daS „Heidelberger Tagblatt "
erfährt , haben 76 Heidelberger Professoren und Dozenten der
badischen Volksregicrung eine Kundgebung zugestellt, in der
sie verlangen , die Volksregierung möchte sich bei der derzei¬
tigen Rcichsregierung dahin verwenden, daß dem planlosen
Treiben Einhalt getan werde, einseitig Dokumente angeblicher
deutscher Schuld der Öffentlichkeit preiszugeben , daß statt
dessen die Beweise für den überragenden SchuÜxMteil unserer
Feinde unausgesetzt öffentlich zur Geltung gebracht werden ,und daß der reindeutsche Charakter der von französischer Er¬
oberungsgier angetasteten Landesteile ' mit dem höchsten Nach¬
druck der Welt nachgewiesen werde.

oe . Freiburg , 8. Jan . Die „Freib . Ztg." meldet : Der Frei «
burger Soldatenrat scheint sich in einem Zustand der Krise
zu befinden. Außer dem Vorsitzenden sind dieser Tage sieben
weitere Mitglieder ausgetreten . Die Krise hänge vermutlich
mit Erscheinungen des Wahlkampfes zusammen.

Staarsanzeiger .
Im Einverständnis mit dem BerkehrSmimfterium ist aufGrund des 8 g Abs. 2 der landesherrlichen Verordnung vomL6. Juni 1906, die Vorbereitung zum höheren öffentlichenDrentt rm Jngenieurbaufach betreffend, Diplomingenieur Adal .bert Baumann von Mannheim als Jngenieurpraktikant aufge .nommen worden.
Das Ministerium des Innern hat unterm 16 Dezember 1918den Hauptlehrer Martin Berk an der Gewerbeschule in Mann ,heim in gleicher Eigenschaft an die Gewerbliche Fortbildung «,

schule in Lauda versetzt .

Dir Hochbauwerkmeistrrprüfung bete
Zum Vollzug der 88 2 und 8 der Verordnung vom 17. No-vember I9l7 , die Einwirkung des Krieges auf die Anstellungrm öffentlichen Dienste betr ., wird mit Bezug auf die Ver-

orbuungen ' vom 8. Dezember 1883 und vom 16 September1883, die Einführung einer Werkmeisterprüfung betr ., folgen¬des bestimmt : ' " - > v
1 . Der den Kriegsteilnehmern noch fehlende 6. Kurs wirdMitte Januar 1918 beginnend auf etwa 10 Wochen gekürztunter möglichster Einhaltung des bisherigen Lehrplans undunter tunlichster Wiederholung des in früheren Kursen behan¬delten Lehrstoffes. Die an diesen Kurs sich anschließende Prä -

fung wird in der I . Hustle des April 1919 .stattftnden .2. Den Kriegsteilnehmern kann auf die nuchzuweisende prak¬tische Tätigkeit von mindestens 3 Jahren der abgeleisteteKriegsdienst bis zur Tauer von 9 Monaten gemäß oben er¬wähnter Verordnung vom 17 . November 1917 angerechnet wer¬den. Ob erforderifchcnsiills die praktische Tätigkeit währenddes Kriegs- infolge besonderer technischer Verwendung des

Prüflings noch m . t « che als v Monaten eingerechnet werda»kan», hat der Prüfungsausschuß festzustellen un» darüber zubefinden . Kriegsteilnehmei tonnen auch dann zur Prüfungzugclajsen werde, ., wem, sie de, , Nachweis etner 1 ^ jährige»Beschäftigung als Balier oder Bauführer be, der Ausführungvon Lauten nicht vollständig erbringen können oder infolgeeines erlittenen KriegsschadenS außerstande sind, diese Be¬
dingung zu erkühlen .

8. Für die Kriegsteilnehmer erstreckt sich die teils schriftlich «und zeichnerische , teils mündliche Prüfung nur auf soigeitd «Fächer :
u) Baukonstruktion in Stein , Holz und Eisen;d) Fenc-' uugskunde ;
e) Bürgerliche und landwirtschaftliche Baukunde;
ckl Baumaterialienkunde ;
e, Kenntnis der auf die Bau - und Feuerpolizei bezüglich « »

allgemeinen Vorschriften.
Die Aufgaben sollen von den Prüfungskommissären derart

gestellt werden, daß aus ihrer Bearbeitung ersehen werdenkann, ob der Prüfling auch in den Hilfswissenschaften hin-
reichende Kenntnisse besitzt.

Karlsruhe , den 8. Januar 1919.
Ministerium des Innern .
I . V. : Weingärtner .

Die Werkmeisterprüfung für den bahn, und tiefbau -technischen
Dienst betr.

Zum Vollzug der 88 2 und 3 der Verordnung vom 17. No¬vember 1917 , die Einwirkung des Krieges aus die Anstellungim öffentlichen Dienste betr ., wird mit Bezug auf die Ver -
ordnung vom 4 . September 1895, die Einführung einer Werk»
Meisterprüfung für den bahn- und ticfbautechnischen Dienstbetr ., folgendes bestimmt :

1. Der den Kriegsteilnehmern noch fehlende 0. Kurs wirdMitte Januar 1919 beginnend auf etwa 10 Wochen gekürzrunter möglichster Einhaltung des bisherigen Lehrplans undunter tunlichster Wiederholung des in früheren Kursen b« .
handelten Lehrstoffes . Die an diesen Kurs sich anschließendePrüfung wird in der 1 . Hälfte des April 1919 stattfinden.2. Den Kriegsteilnehmern kann auf die nachzuweisende präk-t -sche Tätigkeit von mindestens 8 Jahren der abgeleijteieKriegsdienst bis zur Dauer von 9 Monaten gemäß oben er-
wähnter Verordnung vom 17. 11 . 17 angcrechnet werden. Ob
erforderlichenfalls die praktische Tätigkeiwwährend des Kriegesinfolge besonderer technischer Verwendung des Prüflings nochmit mehr als 9 Monaten angerechnet werden kann, hat der
Prüfungsausschuß festzustellen und darüber zu befinden.3. Für die Kriegsteilnehmer erstreckt sich die teils schrift.
liche und zeichnerische , teils mündliche Prüfung nur auf fol¬gende Fächer :

Praktische Geometrie , Aufnahmen im Freien und Aufzetch -
nung der Aufnahmen ;

Ausarbeitung von Entwürfen aus dem Gebiete des
Eisenbahnbaues , Straßenbaues , Wasserbaues und Brükkenbaues .

Die Aufgaben sollen von den PrüfungSkommiffären derart
gestellt werden , daß aus ihrer Bearbeitung ersehen werdenkann, ob der Prüfling auch in den Hilfswissenschaften hinrci -
chende Kenntnisse besitzt.

Karlsruhe , den 8. Januar 1919.
BerkehrSministerium.

I . V . : Herrmann . JunghnnS .
Die Werkmeistrrpriifung für den maschinrntechnischen und

elektrotechnischen Dienst betr.
Zum Vollzug der 88 2 und 3 der Verordnung vom 17 . Novem¬ber 1917 , die Einwirkung des Krieges auf die Anstellung im '

öffentlichen Dienste betr ., wird mit Bezug auf die Bernrd -
nung vom 3, Oktober 1908, die Einführung einer Wcrkmestce , -
Prüfung für den maschinentechnischcn und elektrotechnischen

'
Dienst betr ., folgendes bestimmt: '

1 . Der den Kriegsteilnehmern noch fehlende 5. Kurs witt»Mitte Januar 1919 beginnend auf etwa 10 Wochen gekürztunter möglichster Einhaltung des bisherigen Lchrplans mbunter tunlichster Wiederholung des in früheren Kursen be-
handelten Lehrstoffes . Die an, diesen Kurs sich anschließendePrüfung wird in der 1 . Hälfte des April 1919 stattfinSrn .
Kriegsteilnehmern , die den 5. Kurs bereits regelrecht besuchthaben , wird der Besuch des gekürzten, 6. Kurses zu Wird«»
holungszwecken empfohlen.

2. Den Kriegsteilnehmern kann auf die nachzuloeisend «
praktische Tätigkeit von mindestens 2 Jcchren der abgeleisteteKriegsdienst bis zur Dauer von 9 Monaten gemäß oben er¬wähnter Verordnung vom 17. November 1917 angcrechnetwerden . Ob erforderlichenfalls die praktische Tätigkeit wäh¬rend des Krieges infolge besonderer Maschinen , oder elcktro-
technischer Verwendung des Prüflings noch mit mehr als
9 Monaten angcrechnet Herden kann, hat der PrüfungSauS .
fchuß festzustellen und darüber zu befinden.3. Für die Kriegsteilnehmer sollen bei der teils schriftlichund zeichnerisch , teils mündlich abzuhaltenden Prüfung die
folgenden Fächer weggelassen werben:

») gemeinschaftlich für die Kandidaten des maschinenteche
nischen und des elektrotechnischen Dienstes :

ganze Ziffer 1 : Arithmetik usw . bis einschließlich Loga-
rithmen ;

Ziffer 2 : ebene Geometrie und Stereometrie , Mementoder Trigonometrie ;
von Ziffer 3 : Chemie;
Ziffer 4 : Technologie (allgemeine Materialienlehre , Me¬

tallurgie ) ;
b ) besonders für die Kandidaten des maschinentechnischen

Dienstes :
ganze Ziffer 3 : Eisenbahnmaschinentvesenusw. ;

c) besonders für die Kandidaten des elektrotechnischen
Dienstes :

ganze Ziffer 1 : Maschinenentwerfen usw . ;
ganze Ziffer 2 : Maschinenlehre usw .

Im übriMn bleiben die Bestimmungen des 8 5 der oben
erwähnten Verordnung vom 3. Oktober 1908 in ihrem sonsti¬
gen Umfange bestehen. Die Aufgaben sollen von den Prü »
fnngskommissären derart gestellt werden, daß ans ihrer Bear¬
beitung ersehen werden kann, ob der Prüfling auch in de»
Hilfswissenschaften hinreicherwe Kenntnisse «besitzt .

Karlsruhe , den 8. Januar 1919.
BerkehrSmimfterium.

I . B . : Herrmann . Junghan ».
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Deutschnationale Volkspartei , Werdeausschußmr Heer «. Marine

Kamerad»», deutsche Fra«»» !
Es gilt, das Vaterland wieder aufzubauen . DaS deutsche Volk muß Selbstvertrauen u - Munde » Naional -

gciäh ! wicdergewinnen ; dazu brauchen wir klare Ziele und einen festen politischen Willen . Die Grundlagen
unseres Berufes find erschüttert, dem einzttlnen droht die bitterste Rot Innerhalb de» Kampfe» für die großen
Zie r der Gesamtheit ist cs unser Recht . Sorge zu trugen , daß auch unsere berechtigten Interessen gewahrt
wecven. Wen sollen wir nun wählen?

Wer nicht Mr «ns ist, ist wider uns !
Da » sei unser Leitmotiv. Wr wollen nicht die Sündenböcke für anderer Leute Verfehlungen sein .

Wozu nn» ein Teil der link- demokratischen Presse stempeln möchte Darum keine Stimme den Svzialdemo -
kraren . aber auch kein« Stimme der d« utsch-demokratischen Partei . Unsere Stimmen müsse« der .Deutfch-
«alioiialen Volkspartei" »nd de» mit ihr verbundene« Liste» nahestehend« : bürgerlicher Parteien zufallen -

Wa » bietet « «- bi « „ Deutschnational « Volkspartet " ? Ihr Name ist ihr Programm

Deutsch , national und Uolkspartei.
Die» allein sollte für unS Offiziere und unsere Frauen genüge». Darüber hinaus aber hat sich die

deutsch -nationale Volkspartei verpflichtet, unsere aufs äußerste gefährdete« Interessen in der Nationalversamm¬
lung zu vertreten und hat in ihrem Programm festgelegt:

..Schasst»«« et»«« B«lkstz<erts aus « ruud der Lehre« de» Weltkrieges.
Bekämpfung jeder unwürdige« Sehaudl»»» ober Zurücksetzung von Nugetzörige« de»

Seeres und der Mart »»«.
Fürsorge für die Sriegsdeschüdigtrn und Srieg»tzinterbli«be» en.
Rechtliche nud wirtschaftlich « Sicherste ««^ aller Mililärprrsorteu und Pensionäre."
Darum , Kameraden des Heeres, der Marine und der Schutztruppen und deutsche Frauen , sorgt Ihr nicht

nur für die Zukunft unseres geliebten Vaterlandes , sondern Ihr toahrt auch Eure eigenen Interessen und die
der Witwen und Waisen unseres Standes , wenn Ihr für die deutschnationale Volkspartei eintretet und werbt .

Im Dienste haben wir uns zur Aufrechterhaltung der Ordnung der jetzigen Bolksregierung zur Ber-
fügung gestellt. Wir habe» aber die volle Freiheit , uns eine eigene politische Anschauung zu bilden und uns
für sie cinzusetzen . Wir haben die besondere Pflicht, für die Nationalversammlung , die allein berufen ist,
endgültig über Deutschlands Verfassung zu beschließen , so zu wählen, wie es nach unserer innersten Über¬
zeugung für das Gluck unseres Volkes notwendig ist.

Die Verhältniswahl * sichert auch der Minderheit die Möglichkeit einer Vertretung . Darum tut Eure
Pflicht. Jede StimmGfällt in die Wagschale. Werbt selbst in Euren Kreisen '

Kameraden, setzt Euch rinl
Berlin (Bellevuestraße 8), den 23- Dezember 1S18.

Deutschimtioualr Uolkspartrt
Werbeausschuß für Heer «nd Marine.

I . A. : Acht »« V. Arnim , Hauptmann der Landwehr I - Theodor Düsterberg , Major im KriegSministerium-
Aras z» Eulenburg , Majore bisher Führer des 1. Garde-Regts- z. F. Walter Hespe, Torpedo -Ingenieur -
ve. Veorg Hochheimer. Oberstabsarzt - Kart Hoffe , Major im Generalstab der Armee. Roderich Jach»
Ma««, Oberst von der Armee . Walter Koschwttz» Leutnant a. D- Hans Meyer, Oberleutnant im Jn-
fantcrie -Regt- Nr . 132. Alfred v . Olderg , Major im Generalstab der Armee, v. Reuter , Oberst a . D .
v . ». Rodender - , Major im Pcrsonalamt des KttegSministerinms . Albert Scheib «, - Korvettenkapitän ,
llr . Schepers, Marine-Oberstabsarzt - Erich Edgar Schulze , Korvettenkapitän Wilhelm Solger, Major

im Generalstab der Armee. Wilhelm Tägert , Kapitän zur See -
* Früher wurden Personen gewählt — beim BerhAtniSwahlrecht wird die Partei gewählt. Der Stimm¬

zettel trägt deshalb nicht einen einzelnen Namen» sondern soviele Namen, als der Berhällniswahlbezirk Abge¬
ordnete zu stellen hat. d. h . 6 bis 16.

Bei diesem Verhältniswahlrecht kommen auch die Minderheiten zu ihrem Recht, da die Zahl der Abge¬
ordneten für die einzelnen Parteien aus dem Verhältnis der abgegebenen Stimmen gerechnet wird.

kaclisclieL ^an^eslkealer
In , Ito « » « i*HL» su » ,

Donnerstag , cksa d . Oereiuber 1819 (Oo - 16-) :

Her Mler von M!lo
äns -,71^ 7 Diu Latte v,10 Ddr

MMlNmtM -MeiilU
WMiiüM i « Hannover

Lebensversicherungsanstalt für alle deutfchen Reichs-,
Staats - und Kommunalbeamte «, Geistlichen, Lehrer ,
Lehrrrinur « , Rechtsanwälte , Ärzte , Tierärzte , Apo¬
theker, Ingenieure , Architekten , Techniker, kaufmän¬

nische Angestellte und sonstige Privatangrstrllte .
Berstchernngsbestand 4Z4418SW M .
« rrmögrnsbestand 193348851 M .

Me Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der
Lebensversicherung verwendet . Die 'Zahlung der Di¬
vidende», die vou Jahr zu Jahr steigen und bei län¬
gerer BrrfichjernugSdaner mehr als die Jahresprämie
betragen können, beginnt mit dem erste» Jahre . Die

' Mur der Lebens- und Renteuverfiche«
rungen zu zahlende Reichsstempelabgabe von der
Prämie trägt die Bereinskasse. Betrieb ohne bezahlte
Agenten und deshalb niedrigste Berwaltnngskostrn .

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des
Vereins davon überzeugen , daß der Verein sehr gün -
stige Versicherungen zu bieten vermag und zwar auch
dann , wem» man von den Prämien anderer Gesell-
schäften die in Form von Bonifikationen , Rabatten usw.
t» Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt .
Man lese die Druckschrift : Bonifikationen und Rabatte
fn der Lebensversicherung.

Zusendung der Druksachen erfolgt auf Anfvrdern
kostenfrei durch

Die Direktion de» Preußischen Bcamten -Vereins
in Hannover .

Bei einer Druckst,chea -Anforderuug wolle man ans die
Ankündigung in diesem Blatte Bezug nehme».

Kekanntmachung .
Bei der am 2. Januar 1819 vorgenommenen Ber .

losung der 3Z4 prozentigen Schuldverschreibungen der
Stadhgemeinde vom Jahre 1896 — Pferdebahn un-
Posthausanleihe — ist die Nummer

Dir. Nr . 40, Dir . O. Nr . 18 und IW
zur Heimzahlung auf 1 . April 1919 gezogen worden.

Der Kapitalbetrag der gezogenen Schuldverschrei¬
bungen kann gegen Rückgabe der Letzteren und den da-
zu gehörigen Zinsscheinanweisungen - nach Wahl des
Inhabers in Wiesloch bei der Stadtkasse oder in Frank -
furt a . M . bei der Dresdner Bank erhoben werden .

Vom 1. April 1919 an hört die Verzinsung der ge¬
zogenen Schuldverschreibungen auf .

Wie » lock , den 4 . Januar 1919 . F8L8
Ter Gemeindcrat .

Amtliche Wekanntmacbungen .
Maßnahme » znr Verhütung der Ein .
schleppnng von Krankheiten anläßlich
der Abrüstung de» Heere» betr .

Unter Bezugnahme auf § 4 der unten folgenden Der -
ordnung des R.eichSamts für die wirtschaftliche Demo-
bilmmhung (DemobilmachungLamt) vom 20 . Novem,
ber 1918 fordern wir hierdurch diejenigen im Amts ,
bezirk und in der Stadt Karlsruhe wohnhaften ent¬
lassenen Angehörigen deS Heeres «nd der Marine , die
sich vor ihrer Entlassung einer ärztlichen Untersuchung
der in Z 1 der Verordnung bezeichneten Art nicht un .
terzogen habest, auf , sich innerhalb der nächsten 14
Tage in der ambulatorischen Stadtklinik zu Karlsruhe
(Stetnstratze 20 ) zur ärztlichen Untersuchung durch
die dort diensttuenden Kassenärzte einzufiaden . Mi¬
litärpapiere find nntzubringen . Die Stadtklinik ist an
Werktagen geöffnet von 10—12 Uhr vormittag » und
4 bis s46 Uhr nachmittags.

Diejenigen ehemaligen Heeresangehörigen, sie bei
der Untersuchung in M Stadtklinik als mit Kleider,
lausen behaftet befunden wurden , haben die Rerni .
gung ihrer Person sowie erforderlichenfalls ihrer Fa .
milienangehörigen und ihrer Wohnung sofort bei der
in dem früheren Resrrvelazarett VA auf dem Exer¬
zierplatz in Karlsruhe neu eingerichtete» statische «
Entlausungsanstalt aaznmrkde» . Die Anmeldung
kann in der Entlausungsanstalt persönlich (Eingang
Kutzmaulstraße ) oder telephonisch (Nr . 5728 ) oder
schriftlich (Adresse : städt. Entlausungsanstalt Res.-Laz.
VII Karlsruhe ) an Werktagen in der Zeit von vor.
mittags 8 Uhr bis abends 5 Uhr erfÄgen .

Wir machen hieran anschließend noch besonders
darauf aufmerksam, daß die Benützung der genannten
Entlausungsanlage der Bezirksbevölkerung auch in
anderen Fälle » offen steht, und e» wird der ^ eVolke-
rung dringend gerate«, in allen dazu geeigneten Fäl .
len von dieser Gelegenheit der Entlausung Gebrauch
zu machen . Die große« Gefahren eines Umsichgrei¬
fens der Verlausung auf die Bevölkerung sind bekannt ;
es muß nachdrücklich darauf hiugewiesen werden, daß
durch eine Verlausung der Einwohnerschaft die Lorbe .
dingnngen geschaffen werden für die Verbreitung des
hauptsächlich in den Wintermonaten auftretenden meist
tödlich verlaufenden Fleckfieber ».

Alle Entlausungen erfolgen völlig kostenlos.

Auf Grund de» Erlasse» de» Rat » der BolkSbeauf-
tragten über die Errichtung des Demobilmachung»,
amtes vom 13. November 1918 wird zur Verhütung
von Seuchen verordnet :

8 1.
Sämtliche Angehörige de» Heere» und der Marine

haben sich vor ihrer Entlassung einer ärztlichen Unter ,
suchuag auf da» Vorhandensein von Ungeziefer »nd
übertragbaren Krankheiten zu unterziehen . Ten zu
diesem Zweck ergehenden Anordnungen ist Folge zu
leisten. »

8L
Wer bei der Untersuchung als behaftet mit llnge .

ziefer befunden wird, ist sobald als möglich zu ent .
lausen .

8L
Wer sich bei der ärztlichen Untersuchung als behaf.

bet mit einer übertragbaren Krankheit, insbesondere
einer Geschlechtskrankheit erweist, wird in Lazarettbe -
haudluag genommen, bi» die Ansteckungsgefahr er-
loschen ist.

Besteht bei dem Erkrankte« Gewähr für die Einhal¬
tung d« notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen die
Verbreitung der Krankheit, so- kann von einer Lazarctt -
ülerweisung abgesehen werden und die Entlassung
erfolgen.

Wer vor seiner Entlassung einer Untersuchung der
im Z 1 bezeichneten Art nicht unterzogen worden ist,
hat sich unverzüglich bei der nächsten erreichbaren mili¬
tärischen Belchrde oder bei der Ortsbehörde seines
Aufenthaltsortes behufsHerbeiführuug der ärztlichen
Untersuchung zu melden.

Die Militär - und Ortsbehörden haben die notwendi¬
gen Anordnungen für die Herbeiführung der ärztlichen
Untersuchung und der im Anschluß hierzu gemäß G 2
und I 3 erforderlichen Maßnahmen zu treffen .

§ 8 .
Die Behandlung und Verpflegung der in Lazaretten

Untergebrachten ist unentgeltlich. Im übrigen erhal¬
ten sie dieselben Bezüge wie erkrankte HeereSangehö-
rige. Auch die Kamilienunterstützungen werden wciier -
gezahlt.

ZL .
Entlassene AngeUrige des Heere» und der Marine ,die kerne Bescheinigung darüber beibringen können,

daß sie vom Ungeziefer und übertragbaren Krankheiten
frei find, dürfen von de» Gemeinden nicht in Bür ^ r-
quartieren gelegt werden.

8 7.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft .
Berlin , den 20 . November 1918 .
Reichsamtfür die wirtschafiüiche Demobilnstuhuug.

(Demobilmachungsamt ) .
gez . Äoeth .

Karlsruhe , den 3. Januar ISIS . Z .287s
Bezirksamt — Polizridirektion —.

Maul , «nd Klauenseuche betr.
Im städt. Schlacht, und Viehhof hier ist die Maul -

und Klauenseuche ausgeb rochen , über denselben wird
Sperre verhängt un- der Durchtrieb von Klauentiereu
durch die Schlachthofstraße bis aus weiteres verboten.

Karlsruhe , den S. Januar ISIS . Z .291a
Bezirksamt — Polizeidirektton —.

Mlllgiitmchtsllgilln sjjl Mn
Brette ». Z .293

Güterrechtsre gifterein¬
trag Band l , Seite 432 :
Schmidt, Georg Jakob,
Landwirt in Wössingen»,und dessen Ehefrau Regi.
na Barbara geb . Öchsle.
Vertrag vom 23. Dezem¬
ber 1918 . Allgemeine Gü¬
tergemeinschaft deS DGB .

Bretten , 27. Dez . 1918 .
Bad. Amtsgericht.

Donauefchingen . Z-273
Zum Güterrechtsregister

wurde eingetragen : Ruh,
Hermann Karl , Stadtgärt¬
ner , Donauefchingen , und
Mathilde geb . Mäher , Wit¬
we des August Thoma da¬
selbst . Vertrag vom 4. De-
zember 1S18 : Gütertren¬
nung .

Donauefchingen ,
den 28 . Dezember 1818 .

Amtsgericht.

Karlsruhe . ZL74
In das Güterrechtsregi .

ster ist zu Baad IX ein-
getragen :

Seite 252 : Kirchgaeßner,
Franz Joseph, Schuhma -

»SW. WWW
». tztzriW Skrichklsckit.
Z .242.2 . ' Wolfa» . Georg

Gatter , Kaufmann in Gön.
rängen — Württemberg —
als Bevollmächtigter a)

deS Kaufmanns Oskar
Grauer in Gönningen , In¬
habers der Firma I . M - .
Grauer in Gönningen , 1»)
des Testamentsvollstreckers
de» verstorbenen Gustav
Grauer senior Hopfen¬
handlung in Gönningen ,
hat das Aufgebot zum
Zweck der KraftloSerW -
rung folgender abhanden
gekommener Hypotheken,
briefe beantragt :

») des Gläubigers I . M.
Grauer , Hopsenhandlung
in Gönningen bei Reut¬
lingen über 7230 M . nebst
6 Hb Zinsen dom 1. Mal
1908, eingetragen am 17.
Juli 1908 im Grundbuch
Gutach Vss. 3, Heft 14.
ID Abt- 1. Nr . 10 auf den

Grundstücken des Bier¬
brauers Johann Wälde in
Hornberg (jetzt Firma
Gebrüder Fehle , Mer -
brauer « in Biberach und
Firma Friedrich Obergfest

cher, Karlsruhe , u. Emma
geb . Ganz. Vertrag vom
2. Dezember 1918 . Errun -
genschastsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .

Sette 253 : Müller ,Karl August, Kaufmann ,
Karlsruhe , und Luise geb .
Wilhelm . Vertrag vom 17.
Dezember 1918. Errun -
genschaftsgemeinfchaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .
Karlsruhe , 3. Jan . 1919.
Badisches Amtsgericht 6 2.
Mannheim . Z .275

Zm Gütervechtsvegister
Band XIII würde heute
eingetragen :

1. Seite 364 : Valentin
Hörner , Fabrikant , und
Karoline gen. Lina Jobst
in Mannheim . Vertrag
vom 13. Dezember 1818 .
Gütertrennng .

2. Seite 365 : Karl Lud¬
wig Landwehr, Händler ,
und Mina geb . Dinkel in
Mannheim . Vertrag vom
23 . Dezember 1918. Gü-
tertren 'nung .
Mannheim , 4. Jr .i . 1918 .

Bao . Amtsgericht Z. 1.

Sn Hornberg) LSb -Nr .
1326, 1333 und 1339a.

b) Des Gläubigers Gu¬
stav Grauer , Senior , Hop¬
fenhandlung in Gönnin -
gen über 5000 M . nebst
5 Zinsen vom 1 . No¬
vember 1907 an , eingetra¬
gen am 3. Januar 1908 im
Grundbuch Gutach M >. II

j Heft 14, III - Abt. Nr . 11
lauf den Grundstücken des
Johann Wälde, Bierbrauer
in Hornberg (jetzt Fa . Ge¬
brüder Jehle , Bierbrauerei
in Biberach und Firma
Friedrich Obergsell in
Hornberg ) Lgb .-Nr . 1326 ,
1333 und 1338a.

Der Inhaber der beiden
Urkunden wird mifgefor-
dert , spätestens in dem auf

Montag, 14. Juli 1919,
vormittag« 1« « he,

vor dem Amtsgericht Wolf-
ach bestimmten Aufgebots¬
termin feine Rechte anzu -
melden und die Hypotheken¬
briefe dorznlegen . Unter -
bleibt die Vorlage , so wer.
den die Briefe für kraftlos
erklärt -

Wvlfach, 28 . Dez. 1918.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgericht».

Z .282 . Mannheim . Da »
Konkursverfahren über
den Nachlaß des verstarb«,
neu Bauführers Johann
Essel von Mannheim -Feu¬
denheim wird, uach Abhal.
tun » des Schlußtermins ,
aufgehoben.

Mannheim , 3 . Jan . ISIS .
Amtsgericht 3 - 4.

Die Stelle einer
LlMwüitem

an unserer Anstalt ist als -
bald zu besetzen . Bewer .
berinnen , die sich für eine
leitende Stellung eignen,
in der Krankenpflege er-
fahren , rüstig und gesund
find, wollen ihre Gesuche
mit Lebenslauf und Zeug ,
niffcn bis zum 1 . Februar
HS. IS . an die AustaltSdi-
rektion einreichen. Badi .
sche Bewerberinnen wer .
den in erster Linie berück,
fichtigt. F .82SL.1

Die Anfangsvergütung
beträgt jährlich 650 M . bei
freier Station erster Mas -
se, dazu die gesetzlichen
Teuerungsbezüge .
Direktion der badische«
Heil- und Pflegeanstalt

Jllena «.
Thoma .

»ÄMilNtzW .
Die Prüfung fü»
de» Straßen - und
Dammeisterdienst
bete.

Am 18 . Februar d. I ».
beginnend , wird eine Prü -
fung für den Straßea -
nnd Dammeisterdienst hier
abgehalten werden . Ge.
suche um Zulassung find
unter Anschluß der erfor .
derlichen Nachweise läng ,
stens bis zum 3. Februar
d> I . schriftlich anher ein.
zureichen. Die die Zulas .
sungSbedingungen enthal¬
tende Verordnung vom 19.
März 1900 Nr . 5466 kan«
bei den Wasser- und Stra .
ßenbau - uns den Rhein!-
bauinspektionen sowie auf
unserer Kanzlei eingesehen
werden . Z .S92 .2.1

Eine wettere Prüfung
wird bei Bedarf voraus -
sichtlich im Mai/Juni d.
I . abgehalten werden .
Karlsruhe , 3 . Jan . 1919 .
Obrrdirrktton des Wasser-

und Straßenbaues .

KrirgsaKsiraltme-
tarrfe.

Vom 1 . Januar 1919 ab
tritt die bis 15. September
1918 durch den Ausnahme ,
tarif 2 X 34 gewährte eil.
gutmäßige Beförderung

von Getreide , Hülsenfrüch-
ten, Samen und Säme¬
reien zur Aussaat bei Auf.
gab« als Frachtstückgut
wieder in Kraft . ZL8S
Karlsruhe , 7 . Jan . ISIS.
Generaldirrktion der B«d.

Sta atseisenb ahnen.

Frachtrrachtatz bei
Arrsnutzriug de»

Ladegewichts.
Der nach den befände,

ren Tarifvorschriftcn deS
Badischen Binnengüterta .
rifs Abt 1 unter I! I 2 so¬
wie des gemeinsamen Hef-
teS 200 für den Wechselver .
kehr deutscher Bahnen un-
ter 8 lk gewährte Fracht -
Nachlaß bei Ausnutzung
deS Ladegewichts der der-
wendeten Wagen tritt am
1 . Februar ISIS außer
Kraft . Z.2S7
Karlsruhe , 5. Jan . ISIS .
Generaldirrktion der Bad .

Staatseisenbahne «.

MW
"'

des MW
preiswert zu verkaufen .

Buffets, Flnrgardervb« «,
Schlafzimmerriurichtnng ,

SpiegelschranftWaschtsschemit
Marmorplatte u . Spiegel¬
aufsatz, « erttko, Spiegel mit
Konsole , Silberschränkcheu
miiSpiegelscheihrn .Salo « .

Rokokoeinricht «ng
(mahagoni mit Seidenvor¬
hängen ). verschied . Figuren,
Porzellansach» und sonst

verschiedenes-

Nenkam
Lammstratze « <im H«fi

An- «nd « erk-ufSgeschist.
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